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höhe (in mm), welche durch Schmelzen von 1 cm Schneedecfe gewonnen wird. 
Die in cm gemefjene Schneehöhe, mit diefem Werthe multiplizirt, vepräfentirt 
alsdann die Niederfchlagshöhe in mm, welche dem gejammten Schneevorrath 

 entipricht. 
An einigen preußifchen Stationen wird diefer Werth fortlaufend bejtimmt, 

und zwar jowohl von frifch gefallenem Schnee, wie von altem oder LYagerjchnee, 

welch’ leßterer durch jeine eigene Schwere, durch, Aufthauen und nachfolgendes 
Gefrieren, fowie durch Auffaugung flüffiger Niederjchläge gewöhnlich jehr viel 
wafjerreicher als erfterer jein wird. 

Sn Tabelle 23 find die Ergebniffe 5sjähriger Beobachtungen von vier in 

oder nahe an umferer Gebietsfläche gelegenen Orten zujammengeftellt; fie jind 

tvog der wenigen Jahre doch jehon als Grundlage zur Beantwortung praktischer 
Fragen zu. benugen. 

Einem Gentimeter Schneehöhe entjpricht alfo im Durchjchnitt bei Neufchnee 

eine Wajjerhöhe von 1 bi 1?/. mm, bei Lagerjchnee aber eine jolche von 1'/s bis 
2!/ mm. Die unteren Grenzen gehören dem Tieflande, die oberen dem Hügel 
lande an. Die Werthe find alfo vom Orte nicht unabhängig; aber auch die 
Eigenart des Winters und der einzelnen Monate, alfo die thatjächlichen 
Witterungsverhältnifje bedingen wejentliche Veränderungen derjelben. Bejchränft 

man fich hiev auf die Betrachtung des etwas ficherer beftimmten und wichtigeren 
Lagerjchnees, jo fieht man defjen Mittelmerthe am felben Orte von Winter zu 
Winter größere Schwankungen bis zum doppelten Betrage ausführen. Im den 
Beränderungen von Monat zu Monat bemerkt man eme fajt gleichmäßige Zu- 
nahme vom Beginn zum Ende des Winters hin. Während im Dezember der 

Wajjergehalt von 1 cm durchfchnittlich nur 1 bi 2 mm beträgt, jteigt ev bis 

zum März auf 1'/% bi8 3 mn an. Kurz vor der allgemeinen Schneejchmelze 
hat man alfo, der Negel nach, mit dem größten Wafjergehalte zu rechnen. Der- 

gleicht man indefjen nur die abjolut höchjten Beträge der einzelnen Monate, die 

je nach dem Orte auf 3 bi 5 mm angewachjen find, jo jcheint fein Monat einen 

Borrang zu haben; vielmehr jind die genannten Werthe ziemlich in jedem Winter: 
monat einmal vorgekommen. 

sedenfalls ift mit derartigen Marimalbeträgen zu vechnen. Da anderer- 
jeitS eine Schneehöhe von !/s m felbit in den nicht gebirgigen Theilen unferer 

Gebiete im Laufe der Jahre feine ganz ungewöhnliche Erjeheinung ift, jo muß 

man fich aljo darauf gefaßt machen, daß gelegentlich im Schnee Wafjermafjen 
von 150 bis 250 mm Höhe aufgejpeichert und unter Umftänden zu vecht chnellem 
Abfluß bereit jtehen werden. Sn den Gebirgen hat man naturgemäß noch höhere 
Beträge zu erwarten, die zufammen mit denen in der Ebene je nach den 

Witterungsverhältniffen eine wohlthätige Bewällerung während des fonft trocenen 
FSrühjahrs ermöglichen oder gefährliche Meberichwenimungen verurfachen, je nach- 
dem fie langjam oder plößlich abjchmelzen. 

8. Regen: und Trorenperioden. 

Durch die bisherigen Auseinanderjegungen über die Niederfchlagsverhält- 

niffe jmd die zur Chavakteriftif des Klimas in diefer Beziehung nothwendigen 



ei 

Grundlinien gezogen. Die hauptfächlichjten und wichtigiten der Fragen, welche 
bei derartigen Darftellungen gejtellt zu werden pflegen, haben ihre Beantwortung 

gefunden oder find bei mangelhaften Material wenigjtens geftveift worden. Ge- 

mäß der Aufgabe des vorliegenden Werfes wäre freilich eine weitere Vertiefung 
und noch vieljeitigere Beleuchtung der Eigenthümlichkeiten des Ntiederjchlages 

jehr wünjchenswerth. Die in neuejter Zeit fo zahlreich gewordenen Negen- 
Stationen verjprechen auch nach einer Reihe von Jahren dem Hydrotechnifer nach 
vielen anderen Nichtungen hin Auskunft zu geben. Die bisherige Zeitdauer 

ihrer Beobachtungen und der gegenwärtige Stand der Berarbeitung geitatteten 
jedoch noch nicht, an diejer Stelle weit über das übliche Maß hinauszugehen, 
und aus der jtellenweife eingeflochtenen Kritik dürfte wohl auch zur Genüge hev- 

vorgegangen jein, daß Beichränkung eine zwingende Nothwendigkeit war. 
Nur nach einer Nichtung hin, die für den vorliegenden Zweck bejonders 

wichtig tt, erjchien e3 angezeigt, das vorliegende Material noch weiter zu ver: 
werthen. ES ijt dies die Frage nach dem Auftreten von teocdenen und nafjen 
Berioden, jowohl innerhalb fürzerer, unmittelbar auf einander folgender Zeiten, 
al3 auch im fähularen Verlauf. Bei Beantwortung des erjten Theils der Frage 
wurdevon den Miederjchlagsmengen abgejehen und die Gruppirung von trocdenen 

und Viederfchlags- Tagen jchlechtweg unterfucht. Eine Betrachtung des ganzen 
Gebiets, allev langjährigen Stationen nach diefer Seite war mit Nückjicht auf 
den Zeitaufwand ausgejchloffen. Vielmehr konnten nur zwei preußifche Stationen, 
von denen das Beobachtungsmaterial bequem zugänglich war, als Beifpiele durch- 
gearbeitet und vorgeführt werden, nämlich Königsberg, das allenfalls als Ne- 
präjentant der Küfte, und Klaufjfen, das etwa als Nepräfentant des Binnen- 

(andes betrachtet werden kann. Bon beiden ift aus dem 43-jährigen Zeitraum 
1848/90 die Anzahl der Nieverfchlags- und Trockenperioden von 5, 6, 7 und 

mehr Tagen Länge bejtinmmt und das Ergebniß in Tabelle 25 und 26 nieder- 
gelegt worden. F 

Sieht man zunächit zu, wie viel Tage in die Perioden gleichen Charakters 
von fünf und mehr Tagen Länge fallen, jo erhält man pro Jahr in Klaufjen 79, 

in Königsberg 87 Niederfchlagstage und andererjeits in laufen 90, in Königs- 
berg 95 Tage ohne Niederfchlag, Da aber im Ducchfchnitt Klauffen 153, 

Königsberg 161 Niederjchlagstage hat, jo erfennt man, daß an beiden Orten 
etwas mehr als die Hälfte diefer Tage Berioden von längere Zeit (fünf und mehr 
Zage) anhaltender Näfje zugehören, daß alfo Negen- und Trockentage fich nicht 

gleichmäßig ablöfen, jondern daß die .erjteren gern in Gruppen auftreten, daß 
Negenwetter mehrere Tage anzuhalten pflegt. Da ferner im Durchfchnitt Klaufjen 

212, Königsberg 204 trockene Tage hat, jo gehört (nach Vergleich mit den oben 
angegebenen Zahlen) beinahe die Hälfte derjelben 5- und mehrtägigen Trocten- 
perioden und, wenn man die jehnelle Zunahme der Häufigkeit mit Berfinzung 
der Periode bevückfichtigt, ficher mehr als die Hälfte 4> und mehrtägigen Trocten- 
perioden an. Alfo auch die trockenen Tage treten vorwiegend gruppenwetje auf; 

auc, trockenes Wetter herrjcht gewöhnlich mehrere Tage. Dieje Thatjachen find 

ein Ausdruck für die Beharrungstendenz des jeweiligen Wetters, und zwar ift 
Negenwetter meist noch andauernder als Schönwetter. Ob leßtere Eigenthins-



men 

lichteit noch weiter in den Kontinent hinein zutreffend ift, bleibt freilich noch 

fraglich. 
Um die Häufigkeit der Verioden je nach ihrer Länge bejjer überjehen zu 

fönnen, mögen diejenigen von 5 bi8 9, 10 bis 14, 15 bis 19 umd =20 Tagen 

zufammengefaßt werden. Msdann hat man durchjchnittlich jedes Jahr zu 

erwarten: 

Jiederfchlagsperioden 
und insgefanmmt 

von 5-9 10—14 15—19 =20 von =5 Tagen 

m Mlauien,. 101 1.12 0,16 0,04 11,49 

in Königsberg . 9,6 1,69 0,21 0,15 11,65 

Trodenperioden 

in Klaufin . . 9,6 1,89 0,47 0,02 11,98 
in Königsberg . 9,5 2,20 0,42 0,08 12,20. 

Beide Orte unterfcheiden fie) nur wenig von einander. An beiden giebt 
e8 jährlich 11 bis 12 Perioden von fünf oder mehr nafjen und trocenen Tagen. 
Snsbefondere ift die Anzahl kürzerer Perioden von 5 bis 9 Tagen bei beiden 
fajt völlig gleich, während die längeren Perioden von Z 10 Tagen bei Königs- 
berg zu überwiegen jcheinen. Dieje fürzeren Perioden von 5 bis 9 Tagen find 
bei weitem in der Mehrzahl (etwa 10); von den längeren find jährlich nur 
1 bi3 2 zu erwarten. Längere Trocdenperioden find übrigens ein wenig häufiger 
als längere nafje Perioden. Die längften Perioden der einzelnen Jahre hatten 

eine durchjchnittliche Dauer 
für Ntiederfchlag für Trocenheit 

bei .lauen on: , 11,8 er ab Lumen 
bei Königsberg von. . . 14,1 0 123 00, 

und die abjolut längjten PBerioden umfaßten 

für Ntiederfchlag für Trockenheit 
bei Blauen. 25. 0. 21 24 Tage 
bei. Römiasbeig : . ....... 30 a 24 Tage. 

Das Auftreten der Berioden in den verjchiedenen Monaten des Jahres tjt 

ziemlich unregelmäßig. Die Aenderungen der Häufigkeit im Laufe des Jahres 
erfolgen, theilweife wohl in Folge der immer noch zu kurzen Beobachtungsdauer, 

jprungweife. Die meiften Niederjchlagsperioden von Z 5 Tagen (nämlich 48 in 

den 43 Jahren) hat in Klaufjen der November, in Königsberg der Oftober 
(nämlich 57), die wenigjten in Klaufjen der Juni (27), in Königsberg der 
April (21). Die meiften Trocenperioden von >5 Tagen kommen bei Klaufjen 

im April vor (51), bei Königsberg im Juli (52); die wenigften zeigte bei Klaufjen 
der November (30), bei Königsberg ebenfalls der November (25). Es ift zu 
beachten, daß in Ddiefer Beziehung fich deutliche und gejegmäßige Unterjchiede 
zwijchen den beiden Orten zeigen. Vom März bis Juli hat Klauffen mehr 
Niederjchlagsperioden wie Königsberg; vom Auguft bis Februar ift es aber um- 
gekehrt. Dementjprechend hat Klaufjen in den Sommermonaten weniger Trocen- 

perioden als Königsberg, in den Wintermonaten dagegen mehr.



Be 

Der jährliche Gang macht fich jchon bejjer bemerkbar, wenn man die Summen 
für die Jahreszeiten und die Halbjahre bildet. u den 43 Beobachtungsjahren 
wurden gezählt: 

Frühling Sommer Herbit Winter Winterr Sommer: 

balbjahr 

Niederfchlagsperioden von Z 5 Tagen 
in Slmiflen.. -..... 190 141 107 122 242 248 
in Kiutasberg ı... ... 150 92 103 156 306 195 

Teocenperioden von Z 5 Tagen 
nr laufen 2: 022198 142 119 128 250 261 
in Rönigsberg:. 2... 125 149 138 112 237 287 

Alfo neigt Klauffen am meiften im Sommer, Königsberg am meijten im 
Winter zu längeren nafjen Berioden, während diefelben zu Klauffen im Herbit, 

zu Königsberg im Sommer am jeltenjten find. Zu Klaufjen halten ich Näfje- 
perioden im Sommer: und Winterhalbjahr die Wage; zu Königsberg herrichen 
jte jtark vor im Winterhalbjahr. Trocenperioven hat Klaufjen ebenfalls am 
meijten im Sommer, am mwenigjten im Herbit oder Frühjahr; Königsberg hat 

das Maximum im Sommer, das Minimum im Winter. Zu Klaujjen halten 
fich auch die Trocenperioden des Sommer: und Winterhalbjahres die Wage; zu 

Königsberg herrjchen fie im Winterhalbjahr ftark vor. 
Sehr lange Näffeperioden von Z 15 Tagen Länge, von denen man in 

Klauffen insgefammt nur 9, in Königsberg 16 zählte, fielen zumeift auf die 
falte Jahreszeit und nur 2 oder 3 auf das Sommerhalbjahr. Sehr lange 
Trocenperioden von > 15 Tagen Länge, deren es 21 und 22 gab, hatte 
Klaufjen fait ausschließlich im Frühjahr und Herbit, während fie in Königs- 
berg zu allen Jahreszeiten ziemlich gleich häufig waren. Die abjolut Tängjte 
Niederfchlagsperiode trat zu Klaufjen im März, zu Königsberg im Oktober ein; 
die abjolut längjte Trockenperiode brachte zu Klauffen der November, zu Künigs- 

berg der Auguft. 
Sn der jährlichen Bertheilung des Auftretens anhaltend nafjer oder 

trockener Witterung machen fich fomit zwijchen Königsberg und Klaufjen recht 
bemerfenswerthe Unterjchiede geltend, die, wenn man die Küfte mit noch fonti- 

nentaleren Bezirken unferer Gebiete vergleichen Eünnte, ficherlich noch viel Fräftiger 
und für die Elimatifchen Gegenjäge bezeichnender hervortreten würden. 

9, Langjährige Perioden. 

Zur Beantwortung des zweiten Theiles der oben al3 wichtig und hier zur 
Behandlung hingeftellten Frage, nämlich zur Unterfuchung des jäfulaven Ver- 
laufs oder der langjährigen Berioden wird man fich am beiten al3 Charafte- 
vijtifum der Nliederfchlagsmenge bedienen, die ja für die Wafjerverforgung der 

Slüffe und Ströme viel belangreicher als die Häufigkeit, und von der jubjeftiven 
Eigenart der nach einander am jelben Ort thätigen Beobachter, aljo wenigjtens 

von individuellen Fehlern ziemlich frei ift. MS Zeiteinheit erjchten e8 an- 
gemejjen, jchon der Einfachheit wegen das Kalenderjahr zu Grunde zu legen,


